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Zola vor Gericht. | 


Das Urtheil im Zola⸗Prozeß ift gefällt, Nies 
mand hat wohl nach den Vorgängen während der 
Verhandlung und bei den fortgeſetzten, erfolg⸗ 
reichen Bemühungen, die Wahrheit zu verdunkeln, 
daran gezweifelt, daß eine Verurtheilung Zolas 
erfolgen würde, aber überraſchen mußte es trotz⸗ 
dem, daß gegen Zola das höchſte,geſetzlich 
zuläſſige Strafmaß von 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß und daneben noch eine hohe Geldſtrafe ers 
kannt wurde. Das Verdikt der Geſchworenen 
wurde von den Offizieren und einem Theil des 
übrigen Publikums mit donnerndem Beifall be⸗ 
grützt, der alsbald unter der gewaltigen Menge, 
die in den Gängen des Juſtizpalaſtes und der 
Umgebung deſſelben verſammelt war, ſtürmiſchen 
Widerhall fand. Der Jubel erneuerte ſich, als 
der Gerichtshof das Urtheil bekannt gab! 

Von dem geſtrigen letzten Verhandlungstag 
erwähnen wir zunächſt aus der Rede Laboris 
noch die Ausführungen über die Familie Dreyfus, 
die, obwohl ſie Trauer trage, voller Hoffnung ſei, 
er ſchildert das Leben von Mitgliedern derſelben. 
Vier Brüder des Verurtheilten, von denen zwei 
zur Zeit der Verurtheilung die polptechniſche 
Schule beſuchten, hätten auf die Projekte, die ſie 
für ihr Leben gemacht, verzichten müſſen, zwei 
andere ſeien aus dem Lyceum von Nancy aus⸗ 
geſtoßen worden. Labori preiſt nun den Muth 
und die Selbitverfeugnung der Frau Dreyfus 
während der langen Leidenszeit. Er verlieſt 
dann einen Brief vom September 1897, in wel⸗ 

em Dreyfus ſtärker als je und in den rührend⸗ 
ſten Ausdrücken ſeine Unſchuld betheuert und aus⸗ 
ruft, „handelte es ſich nur um mich, um meine 
eigene Perſon, längſt hätte ich im Grabe Ver⸗ 
geſſen alles deſſen geſucht, was ich geſehen; aber 
ich will für Dich leben, für unſere Kinder, deren 
Name, wie ich hoffe, eines Tages endlich rehabi⸗ 
litirt werden wird“. Labori fährt fort: „Und es 
iſt nicht einmal Dreyfus' Handſchrift, die zu 
ſeiner Frau gelangt ift, nur eine Abſchrift des 
Briefes hat dieſe erhalten. (Im Saale ſcheint in 
Folge der Verlefung dieſes Briefes Rührung zu 
herrſchen und Labori ſetzt ſein Plaidoyer unter 
lautloſer Stille fort.) Man hat geſagt, Dreyfus 
habe unſere, mit dem Nachrichtendienſte im Aus⸗ 
lande betrauten Offiziere verrathen, ſo beſonders 
den Hauptmann Degony. Nun wohl, ein Bruder 
dieſes Offiziers, Paul Degony, hat mir geſtern 
hier geſagt: Obwohl mein Bruder, der Haupt⸗ 
mann Degony, nicht auf Ihrer Seite iſt, weil er 
nicht glauben kaun, daß ſeine Vorgeſetzten Drey⸗ 
fus hätten ohne Beweiſe verurtheilen können, hat 
er mich ermächtigt, Ihnen in ſeinem Namen — 
und ich ſchließe mich dem für meine Perſon an 
— zu erklären, daß wir aus Gründen, die Ihnen 
auseinander zu ſetzen zu lang wäre, nicht an die⸗ 
ſen Verrath gegen den Kapitän Degony, der nicht 
hat ſtattfinden können, glauben.“ (Anhaltende 
Bewegung.) f 

Labori fährt fort und erinnert unter Zitat 
von Artikeln Caſſagnac's daran, daß Gerichts⸗ 
irrthümer wie diejenigen bei Pierre Vaux und 
Canvain immer möglich ſeien. Hierauf ſpricht 
er von Picquart und tadelt Pellieux, daß er 
bei der Behandlung dieſes Herrn vor den 
Schranken vergeſſen habe, daß er zu einem 
Untergebenen ſpreche, der nicht auf die Beleidi⸗ 
gung antworten konnte, welche ihm angethan 
wurde. „Was wäre geſchehen, wenn Picquart 
nicht Herr ſeiner ſelbſt geweſen wäre und eine 
Bewegung der Empörung gemacht hätte? Sie 
können es vorausſehen, meine Herren, bei der 
Strenge der militäriſchen Geſetze. (Bewegung.) 
Ich will nicht ſagen, daß man ihm eine Falle 
geſtellt habe, aber er blieb ſtumm und hielt ſich 

in den Grenzen der ehernen Inſtruktion, welche 
er als Soldat reſpektirte.“ (Beifall.) Labori 
fährt fort: „Ich will hier nicht unterſuchen, 
was Piequart vom militäriſchen Geſichtspunkte 
aus hätte thun können, denn das iſt ein 
ſpezieller Geſichtspunkt, aber ich ſtelle mich 


auf den allgemeinen Standpunkt und kann jagen, ver 


Abend ⸗Ausgabe. 


einer rühmenden Erwähnung Scheurer⸗Keſtner's 
auf die Dreyfus⸗Angelegenheit zurück. Er ſagt, 
Dreyfus' Eintritt in den Generalſtab wurde von 
Denjenigen übel aufgenommen, die die Juden 
verabſcheuen. Die hydrauliſche Bremſe des 120 
Millimeter⸗Geſchützes ſtamme aus dem Jahre 
1889; Dreyfus habe darüber alſo nichts ver⸗ 
rathen können. Der Generalanwalt unterbricht 
den Vertheidiger, indem er ſagt, alles dieſes liegt 
außerhalb der Sache. Labori proteſtirt lebhaft 
und ſagt, alle Artillerie-Offiziere kannten das 
Schießreglement, alſo habe es auch jeder In⸗ 
fanterie⸗Offizier kennen können. Man verhaftete 
ohne Beweiſe einen Unſchuldigen, der, obgleich 
Jude, der Letzte geweſen wäre, Verrath zu üben, 
denn er ſei zu glücklich geweſen, Frankreich in 
den Bureaus des Generalſtabes dienen zu 
können. „Das Bordereau iſt nicht von Dreyfus, 
denn die darüber vernommenen hervorragenden 
Männer behaupteten, es iſt die Handſchrift 
Eſterhazy's.“ : 
Labori erörtert ſodann eingehend die Berichte 
der Sachverſtändigen, läßt die Briefe Eſterhazy's 
unter den Geſchworenen herumgehen und fügt 
hinzu: „Eſterhazy behauptete, man habe Abzüge 
von ſeiner Handſchrift hergeſtellt, um darnach das 
Bordereau zu ſchreiben, während Dreyfus, ob⸗ 


nicht weiter darüber auslaſſen, ob Eſterhazy un⸗ da derſelbe ein ernſtes und vortrefflich unter⸗ 
ſchuldig oder ſchuldig ſei, und kommt ſodann nach richtetes Blatt iſt. 


Aus dem Reiche. 


Geſtern Abend fand im „Engliihen Hauſe“ 
in Berlin, wie alljährlich, ein Feſtmahl ſtatt, das 
der Staatsminiſter Oberpräſident Dr. von Achen⸗ 
bach den Mitgliedern des Provinzial⸗Land⸗ 
tages der Provinz Brandenburg gab. Der 
Kaiſer ließ ſich bei dem Mahl durch den Prinzen 
Friedrich Heinrich vertreten, der vom Oberpräſi⸗ 
denten Dr. v. Achenbach enipfangen, in der Mitte 
der Längstafel Platz nahm. Oberpräſident Dr. 
v. Achenbach gab in einer Anſprache ſeinem 
ſchmerzlichen Bedauern Ausdruck, daß der Kaiſer 
an dem Feſte nicht theilnehmen könnte. Redner 
begrüßte darauf den Prinzen Friedrich Heinrich 
und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer. Unmittelbar darauf erhob 
ſich Prinz Friedrich Heinrich zu folgendem Trink⸗ 
ſpruch: „Im Namen Sr. Majeftät des Kaiſers, 
unſeres Allergnädigſten Königs und Herrn habe 
ich die Ehre, Euere Excellenz und Sie, die 
Herren Vertreter der Provinz Brandenburg, hier 
zu begrüßen. Sie wiſſen, wie warm das Herz 
unſeres Allergnädigſten Herrn ganz iunſonderheit 
für die Mark und ſeine Märker ſchlägt und 


gleich durch die Aehnlichkeit der Handschriften be⸗ immer ſchlagen wird, und wie beſonders gern 


troffen, nicht daran dachte, irgend Jemand zu 
beſchuldigen, daß er ſeine Handſchrift abgeklatſcht 
habe. Ziehen Sie Ihre Schlüſſe hieraus, meine 
Herren Geſchworenen!“ (Anhaltende Bewegung.) 
Labori weiſt auf die Schulden und die zweifel⸗ 
hafte Lebensführung Eſterhazy's hin und fragt 
wer konnten die Beſchützer dieſes Menſchen ſein? 
Was iſt das ferner für eine lächerliche Fabel, 
daß man eine ganze Korreſpondenz zwiſchen dem 
deutſchen Kaiſer und Dreyfus beſitze? Das iſt 
zum Lachen, ſagt Labori. Es war unmöglich, 
irgend welche Gerechtigkeit von dem Kriegsgericht 
zu erlangen, welches über Eſterhazy urtheilte. 
„Da trat ein Mann auf, Zola. Er bedurfte 
ſeines ganzen Herzens, ſeines ganzen Muthes, 
um es zu wagen. Zola proteſtirte, weil die 
ganze öffentliche Macht ſich bemühte, das Licht 
zu erſticken. Sagen Sie nicht, meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen, daß die Ehre der Armee auf dem 
Spiele ſtehe, laſſen Sie ſich nicht einſchüchtern, 
nicht verwirren. Man ſprach von Kriegsgerüchten, 
die nicht exiſtiren, aber fürchten Sie nichts, denn 
wir haben noch moraliſche Energie.“ Labori 
ſchließt: „Mit ehrlichen Herzen ſchlägt man ſieg⸗ 
reiche Schlachten. Bedenken Sie wohl, daß Zola 
eine Ehre für Frankreich iſt. Ihr Wahrſpruch 
wird dreierlei bedeuten: Es lebe die Armee, es 
lebe die Republik, es lebe Frankreich! das 


heißt: Es lebe das Recht, es lebe das ewige 


Ideal!“ (Lang anhaltender Beifall, Ziſchen 
und Rufe: „Es lebe die Armee! Nieder mit den 
Juden!“) 
Nunmehr ergreift Clemenceau das Wort. 
Er erklärt unter großer Aufmerkſamkeit, er woll 
ſich den Worten Labori's und denjenigen Zola's 
zu Gunſten des Rechtes und der Wahrheit an⸗ 
ſchließen. Man müſſe eine Reviſion des Pro⸗ 
zeſſes Dreyfus vornehmen, denn das Urtheil ſei 
in ungeſetzlicher Weiſe geſprochen worden. (Un⸗ 
ruhe.) Wenn ein Einziger durch Ungeſetzlichkeit 
verletzt wird, ſo wird es ebenſo die ganze Nation. 
Clemenceau ſprach dann von der Voreingenom⸗ 
menheit des Oberſten Sandher gegen die Juden 
und griff hierauf den Major Eſterhazy an. Er 
habe volle Achtung für die Armee, mache aber 
darauf aufmerkſam, daß in der Armee ſelbſt der 
Zweifel an der Schuld des Dreyfus entſtanden 
ſei. Uebrigens handle es ſich hier nicht um die 
Armee, ſondern um eine gerichtliche Angelegen⸗ 
heit. „Man muß uns das Schriftſtück zeigen, 
welches die Verurtheilung des Dreyfus herbei⸗ 
führte.“ (Anhaltendes Murren.) Clemenceau 
bedauert ſchließlich den durch die Angelegenheit 
im Lande hervorgerufenen Zwieſpalt und fügt 
hinzu, die Freiſprechung Zola's würde die endlich 
fügte Reviſion bedeuten, ſeine Verurtheilung 


aß er, was auch kommen möge, von hier weg⸗ würde das Uebel verlängern, unter dem Frank⸗ 


gehen wird, ich ſage nicht rehabilitirt, ich ſage 
erhöht.“ (Langanhaltende Bewegung.) Hierauf 
ſpricht Labori von den glänzenden Dienſt⸗ 
zengniſſen des Oberſt Picquart und ſagt, er 
ei, als er außer der Tour Oberſtlieutenant 
wurde, der jüngſte Offizier dieſes Grades der 
rmee geweſen. Hierauf ſchildert Labori die 
Rolle Picguarts im Bureau des Nachrichten⸗ 
dienſtes, deſſen Chef er war, und ſpricht über 
die Rohrpoſtkarte und bemerkt, daß Eſterhazy's 
Beziehungen zu einer Botſchaft durch dieſes 
Schriftſtück dargethan würden. t 
unterbrach hier den Redner: „Sprechen Sie 
nicht weiter davon!“ Labori (fortfahrend): 
„O, das weiß jetzt Jedermann, alle Blätter 
haben es ſchon geſagt, aber ich meine, man muß 


die Geſchworenen an die Thatsachen erinnern; einbringen. 


das iſt mir nützlich für meine Vertheidigungs⸗ 
rede. Alſo, dieſes Schriftſtück machte Oberſt 
Picquart ſtutzig und veranlaßte ihn dann 
päter, mit Recht oder mit Unrecht, gegen 
ſterhazy die bekannte Beſchuldigung zu erheben. 
Wenn Picquart zu Leblois von ſeinen Ver: 


Der Präſident fi 


reich leide. Die Geſchworenen ſollten das Land 
vor den Gefahren eines Religionskrieges be⸗ 
wahren. (Beifall und Murren.) b 

Der Generalſtaatsanwalt weiſt auf die Ver⸗ 
dächtigung Zola's hin, die darin liege, daß den 
Geſchworenen befohlen worden ſei, ihn zu ver⸗ 
urtheilen; er ſagt: „Ich konſtatire, daß nach den 
verſchiedenen Schmähungen, welche hier gegen 
die Armee ausgeſtoßen ſind, man jetzt dahin ge⸗ 
kommen iſt, ſich Loblieder auf die Armee zu ge⸗ 
ſtatten.“ (Beifall und Tumult.) Labori erhebt 
ch; im Saale ruft man: Genug! Labori 
proteſtirt und ſagt: Man wird Zola nicht dafür 
verurtheilen, daß er für Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
heit kämpfen wollte. 

Labori wird heute die Nichtigkeitsbeſchwerde 
Das Urtheil bedeutet zweifellos 
einen Triumph der Regierung, welche jetzt die 
Reviſion des Dreyfus-Prozeſſes erſt recht ver⸗ 
weigern wird. 22 


* P 
* 


Dem „B. T.“ wird gemeldet: Der Vrüſſeler 


muthungen bezüglich Eſterhazy's ſprach, jo war „Soir“, welcher zuerſt am 12. Oktober v. J. 


er dazu genöthigt, um Leblois gegenüber die 


den bevorſtehenden Dreyfus⸗Feldzug angekündigt 


Gründe für die Angriffe zu erklären, deren hat, entſandte einen Mitarbeiter nach Berlin und 


Segeuftand Picquart ſeit ſeinem Aufenthalt in 
unis war.“ 


Weiter ſagt Labori: „In der Kammer appel⸗ Miſſion reſultatlos. 


Rom, um den wahren Urheber des Bordereaus 
ausfindig zu machen. In Berlin blieb ſeine 
Weder Oberſt v. Schwarz⸗ 


Urte General Billot an den Patriotismus Aller, koppen noch die deutſche Diplomatie wollten ſich 
ie Debatte nicht wieder zu eröffnen, die das äußern. Dagegen erfuhr der Mitarbeiter in Rom 
Anſehen der abgeurtheilten Sache in Zweifel] von einer Perſönlichkeit, welche mit dem Major 
ſetzen würde. Darin lag der Fehler der Re⸗ Panizzardi auf dem vertrauteſten Fuße ſteht, 


gierung, daß ſie nicht durch das Juſtizminiſterium 
die Initiative zur Reviſion des ech fußrogelieh 
ergriffen hat; das war ihre Pflicht. 


ie hätte jedoch verſprach, 


viel Intereſſantes. Wahrſcheinlich iſt Panizzardi 
ſelbſt der Gewährsmann des Blattes, welches 
keinen Namen zu nennen. 


ie Mittheilung des geheimen Aktenſtückes in Ab⸗ Danach wiſſen die Regierungen Deutſchlands, 
rede ſtellen müſſen, wenn dieſelbe nicht erfolgte, Italiens und Rußlands den Namen des Ver⸗ 


oder fie hätte dieſelbe freimüthig eingeſtehen und faſſers des Vordereaus. 


Derſelbe wurde von 


ihrerſeits ſelber die Vernichtung des Urtheils herz der franzöſiſchen Regierung als Spion verwendet, 
eiführen müſſen. Aber man hat Furcht und betrieb aber gleichzeitig Jahre lang auch Spionage 


man wählte das Verhalten des „ich waſche meine für Rechnung auswärtiger Staaten. 
Man hätte den Muth haben ſollen, wärtigen Aemter in Berlin und Rom beſitzen 
h zu ſagen: Was Ihr auch ſchreien zahlreiche Briefe dieſes Spions. 
möget, wir beſtätigen, daß eine Uungeſetzlichkeit ſchrift iſt identiſch mit dem Vordereau. 
egangen wurde, und wir verlangen die Reviſion] die gien 
Aber man wagte es nicht und nun Prozeſſes enbgitig verweigert, werde der Name 
Picquart die Rue Saint] des wahren 
Das iſt] da die deutſche, 


ande ꝛc.“ 
zu der Menge 


des Urthellg. 
begreifen Sie, daß 
Dominique genirte und abreiſen mußte. 


Die aus⸗ 


Die Hand⸗ 
tiſe Falls 
Pariſer Regierung die Reviſion des Drehfus⸗ 


erräthers bekanntgegeben werden, 
italieniſche und ruſſiſche Diplo⸗ 


die Erklärung ſeiner Abreiſe und feiner Miſſton |matie nicht länger die Verurtheilung eines Un⸗ 


und man ſandte 
Einſchreiten des 


Grenzen von Tripolis expedirt wäre.“ 


ihn ſo weit weg, daß er ohne ſchuldigen auf ihr Gewiſſen nehmen wollen. 
Generals Leclerc bis en die Nach der ganzen Darſtellung des „Sor“ kaun 
N 1 (Be- der Spion nur Eſterhazy ſein, 
N egung.) Labori ſagte nun, er wolle fi hier! daß die Angaben des „Soir“ Glauben verdienen, 


Ich füge hinzu, 


Se. Majeſtät ſtets an dieſem Abend in Ihrem 
Kreiſe geweilt hat. Deſſen dürfen wit verſichert 
ſein, daß die Märker ſtets in feſter Treue mit 
Gott für König und Vaterland ſtehen werden. 
Getragen von dieſem Gefühle erhebe ich mein 
Glas und trinke es auf das Wohl Euerer Excel⸗ 
lenz und Ihrer Aller, meine Herren, ſowie auf 
das Wohl der Provinz Brandenburg: die Mark 
Hurrah! — Hurrah! — Hurrah!“ Die Ver⸗ 
ſammelten ſtimmten jubelnd in den Auf ein. 
Gegen 9 Uhr hatte das Feſt fein Ende er⸗ 
reicht. — Der Btzepräſident des Staatsminiſte⸗ 
riums Finanzminiſter Dr. v. Miquel hatte für 
Dienſtag die Mitglieder des Zentralvorſtandes 
der nationalliberalen Partei und des Vorſtandes 
der nationalliberalen Fraktionen des Reichstages 
und Abgeordnetenhauſes, welche ihn am Montag 
zu ſeinem 70. Geburtstage beglückwünſcht, zum 
Diner geladen. Der älteſte Parlamentarier 
Deutſchlands, Geh. Oberregierungsrath von 
Bockum⸗Dolffs, beging am 19. d. Mts. im 
Kreiſe ſeiner Familie auf ſeinem Gute 
Völlinghauſen a. Mölme ſeinen 97. Geburts⸗ 
tag in körperlicher und geiſtiger Friſche. — 
Eine allgemeine ſtudentiſche Proteſtver⸗ 
ſammlung wird in den nächſten Tagen in Ber⸗ 
lin ſtattfinden. Sie gilt einmal der Privat⸗ 
dozentenvorlage und wird weiterhin auch zu dem 
Verhalten der Berliner akademiſchen Behörde in 
der Ehrengerichtsangelegenheit Stellung nehmen. 
Die Einberufer ſind ein alter Herr der Freien 
Wiſſenſchaftlichen Vereinigung und ein früheres 
Mitglied des ſozialwiſſenſchaftlichen Studenten: 
vereins. — Der Bürgerausſchuß in Berlin hat 
in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen Sitzung den 
vom Stadtrath vorgelegten Vertrag über die 
Einverleibung der Dorfgemeinde Wehl⸗ 
heiden im Großen und Ganzen angenommen, 
nur wurde die Summe von 800 000 Mark, die 
Kaſſel für Verkehrsverbeſſerungen in Wehlheiden 
innerhalb 10 Jahren aufwenden ſollte, auf die 
Dauer von 20 Jahren vertheilt. Die Einver⸗ 
leibung wird ſich vorausſichtlich ſchon am 1. Juli 
d. J. vollziehen und Kaſſel, da Wehlheiden circa 
11 000 Einwohner hat, damit in die Reihe der 
Großſtädte mit über 100 000 Einwohner auf⸗ 
rücken. Wehlheiden verhinderte die Ausdehnung 
Kaſſels nach Weiten zu, und die Einverleibung 
war daher zu einer großen Nothwendigkeit ge⸗ 
worden. — Der in Lyck erſcheinenden „Gazeta 
Ludowa“ zufolge wird die konſetvative Partei 
vom 1. März d. J. ab eine neue Zeitung in 
polniſcher Sprache für die evangeliſchen Ma⸗ 
ſuren Oſtpreußens herausgeben. Als Zweck der 
neuen Zeitung, die ſich „Gazeta Maſurska“ be⸗ 
titelt, wird die Bekämpfung der maſuriſchen 
Volkspartei beſonders bei den bevorſtehenden 
Wahlen bezeichnet. — Das Polenblatt „Przeg⸗ 
lond“ berichtet aus Poſen, auf Initiative des 
Gueſener Advokaten Karpinski werde die Ab⸗ 
ſtinenz der Polen vom deutſchen Reichs⸗ 
tag und preußiſchen Landtag wegen des erfolg⸗ 
loſen nationalen Kampfes eingehend erwogen. 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Februar. Unter der Ueberſchrift: 
„Schutz der Reichsverfaſſung“ veröffentlichen die 


„Hamburger Nachrichten“ an der Spitze ihres 


Blattes und durch den Druck beſonders hervor⸗ 
gehoben einen erſichtlich von dem Fürſten Bismarck 
perſönlich herrührenden Artikel. Derſelbe knüpft an 
das kürzliche Eingeſtändniß der ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Bebel und Singer im Reichstage au, 
daß ſie als Abgeordnete Diäten bezögen, und 
führt dann aus, dadurch werde der Artikel 32 
der Reichsverfaſſung verletzt, welcher das Beziehen 
jedweder Entſchädigung unterſage. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung habe bei Herſtellung der Verfaſſung das 
Aequivalent 
Wahlrecht gebildet. Wörtlich heißt es dann weiter: 
„Wenn dieſes Acquivalent reichstagsſeitig nicht 
zugegeben wird, ſo wird man eben auf die Unter⸗ 
lagen des damaligen Kompromiſſes wieder zurück- 
greifen müſſen. Es iſt die Frage, ob ein 


Reichstag, welcher ſich der Verfaſſung 
nicht konformiit, berechtigt iſt, die Reichs⸗ 
tage funktionen auszuüben, und ob nicht 


die verbündeten Regierungen in der Lage find, 
den geſchäftlichen Verkehr mit einem Reichstage, 
welcher ſich ſeinerſeits den verfaſſungsmäßigen 
Verpflichtungen nicht fügt, abzulehuen. Die 
nächſte Aufgabe der e in dieſer Richtung 
würde ſein, ſich die Gewißheit zu verſchaffen, 
welche Mitglieder des Reichstages im Widerſpruch 
mit Art. 32 der Verfaſſung Diäten beziehen und 
dadurch ihr Anrecht auf Theilnahme am Reichs⸗ 
tage verlieren, und da die Ausführung des Ar⸗ 
titels 32 nach der Verfaſſung dem Reichstage 
und ſeinem Präſidium obliegt und da die Ver⸗ 
faſſung zu den Reichsgeſetzen gehört, über deren 
Ausführung nach Artikel 17 dem Kaiſer die 
Ueberwachung zuſteht, ſo kann man ſich alfo 
fragen, ob es nicht angezeigt wäre, daß der 
Kaiſer unter Bezugnahme auf Artikel 17 der 
Verfaſſung eine Botſchaft an den Reichstag 
richtete, in welcher derſelbe zu ſtrikter Ausführung 
Dr 1 39 an ſeinem Theile aufgefordert 
würde. 


für das allgemeine und geheime 


* 


Donnerſtag, 24. Februar. 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz J. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G 
Invalidendank. 


L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul, Barck 4 Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Heinr. Eisler. 


— In der geſtrigen, unter Vorſitz des 
Bürgermeiſters Kirſchner abgehaltenen Sitzung 
der ſtädtiſchen Schuldeputatlon wurde eine Ver⸗ 
fügung des Provinzial⸗Schulkollegiums in Bezug 


auf die Gehaltsordnung des Lehrperſonals an 
den hieſigen Gemeindeſchulen berathen. Der 
Miniſter fordert für die Lehrer ein höheres An⸗ 
fangsgehalt und für die Lehrerinnen eine Er⸗ 
höhung der Miethsentſchädigung. Außerdem ſind 
wegen einer Anzahl kleinerer Beſtimmungen Ein⸗ 
wendungen erhoben worden. Die Deputation 
hat in Folge deſſen beſchloſſen, den ſtädtiſchen 
Behörden zu empfehlen, das Grundgehalt der 
angeſtellten Lehrer auf 1200 Mark und dle 
Miethsentſchädigung für verheirathete Lehrer auf 
650 Mark, für unverheirathete oder für die⸗ 
jenigen, die keinen eigenen Hausſtand bilden, 
auf 433½ Mark feſtzuſtellen. Dagegen iſt die 
Alterszulage abgeändert worden. er Woh⸗ 
nungszuſchuß der Lehrerinnen ſoll 400 Mark be⸗ 
tragen; es iſt aber auch hier ein Ausgleich bei 
der Alterszulage getroffen worden. Es wird ſich 
das Dienſteinkommen des Lehrperſonals neben 
der angeführten Miethsentſchädigung wie folgt 
geſtalten: Für einſtweilig angeſtellte Lehrer und 
bis zu vier Dienſtjahren Grundgehalt 960 Mark, 
Miethsentſchädigung 433¼ Mark (ſtatt jetzt 400 
Mark). Für feſtangeſtellte Lehrer: Grundgehalt 
von 4—7 Dienſtjahren 1200 Mark, Alterszulagen 
von 7 bis 9 Jahren 300 Mark, 9—11 Jahren 
500 Mark, 11—14 Jahren 800 Mark, 14—17 
Jahren 1000 Mark, 17—20 Jahren 1200 Mark, 
20—23 Jahren 1490 Mark, 23—26 Jahren 
1600 Mark, 26—29 Jahren 1800 Mark, 29—31 
Jahren 2000 Mark, 31 und mehr 2200 Mark. 
Für die Lehrerinnen neben der Miethsentſchädi⸗ 
gung von 400 Mark bis zu 3 Dienſtjahren ein 


Grundgehalt wie bisher 1000 Mark, Alters⸗ 
zulagen von 3—6 Jahren 100 Mark, 6—9 
Jahren 200 Mark, 9—12 Jahren 300 Mark, 


12—15 Jahren 500 Mark, 15—18 Jahren 700 
Mark, 18—21 Jahren 900 Mark, 21 und mehr 
Jahren 1100 Mark. Ferner ſoll beſtimmt ange⸗ 
geben werden, daß ſich bei Eintritt der Penſio⸗ 
nirung die Beſtimmung über die Anrechnung der 
Dienſtzeit von drei Jahren nur auf diejenigen 
Lehrer bezieht, die in hieſigen Privatſchulen, 
wo nach dem Plane der Volksſchule unterrichtet 
wird, beſchäftigt werden. Das Grundgehalt der 
Rektoren iſt um 200 Mark auf 2400 Mark er⸗ 
höht worden. 


— Wie ein baieriſches Blatt mittheilt, 
wurde kürzlich ein Lieutenant in Augsburg in 
Folge ehrengerichtlichen Erkenntniſſes mit 
ſchlichtem Abſchied entlaſſen, weil er bei einem 
Konflikt mit einem Ziviliſten ſich nicht in der 
erforderlichen Weiſe benommen habe. Der be⸗ 
treffende Vorgang fand in einem Gaſthauſe 
ſtatt. Ein Buchhalter hatte den Platz des in 
Zivil befindlichen Lieutenants eingenommen und 
ſetzte ſich dann, als dieſer Einſprache erhob, auf 
den Tiſch mit dem Rücken gegen den Offizier. 
Auf eine Zurechtweiſung durch dieſen gab ihm 
der Buchhalter eine Ohrfeige. Der Offizier 
entfernte ſich hierauf mit ſeinen Freunden. Der 
Beleidiger aber, der inzwiſchen gehört hatte, daß 
er es mit einem Offizier zu thun gehabt hätte, 
lief ihm nach und bat ihn um Entſchuldigung. 
Der Lieutenant hatte ſich nach den vorliegenden 
Berichten bei der ganzen Angelegenheit ſehr 
ruhig und beſonnen gezeigt und beſchritt, da er 
ſeinen Beleidiger als ſchwerlich ſatisfaktionsfähig 
anſehen mochte, den gerichtlichen Weg, und der 
Vuchhalter wurde vom Schöffengericht zu zwölf 
Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Offizier hat 
nun aber ſein Verhalten in der angegebenen 
harten Weiſe büßen müſſen. Was er nach der 
Anſicht des Ehrengerichts hätte thun ſollen, er⸗ 
giebt ſich, wenn man erwägt, daß er einen ge 
ladenen Revolver bei ſich hatte, und dieſen 
Standpunkt wird man doch „nicht unbedenklich“ 
finden dürfen. 


— Die chineſiſche Auleihe wird von der 
engliſchen Preſſe mit Befriedigung beſprochen, 
ebenſo ſelbſtverſtändlich die Konzeſſionen Chinas 
an England. Die Antheilnahme der Deutſchen 
Bank an der Anleihe wird von den engliſchen 
Blättern zumeiſt ebenfalls begrüßt, da eine ſtär⸗ 
kere Intereſſenbindung des deutſchen Haudels in 
Oſtaſien in der City als erwünſcht gilt. — Wie 
die „Times“ mittheilt, ſoll die chineſiſche Anfrage 
an Rußland wegen der Beſetzung Port Arthurs 
auf das Andrängen Japans erfolgt ſein, das den 
ruſſiſchen Beſtrebungen in Oſtaſien ja auch am 
mißtrauiſchſten gegenüberſteht und bisher noch 
keinerlei neue Vortheile erreicht hat. Zweifellos 
wird Japan aber ebenfalls bemüht ſein, nicht 
gauz leer auszugehen. Es wird ja durch die 
neue Auleihe Chinas allerdings ſeine Kriegsent⸗ 
ſchädigung raſcher erhalten, als man bisher au⸗ 
nehmen konnte; ob es ſich aber mit dieſem 
pekuniären Vortheil begnügen wird, iſt fraglich. 
Vielleicht wird es jetzt darauf beſtehen, Wei⸗hai⸗ 
Wei dauernd zu bekommen, das es bisher als 
Pfand für die Kriegsentſchädigung beſetzt halten 
durfte. 

— Gleich den konſervativen ſaugen auch 
antiſemitiſche Blätter an, ſich mit der Frage der 
Nachfolgerſchaft des Herrn v. d. Recke zu be⸗ 
ſchäftigen. Das Berliner antiſemitiſche Blatt 
theilt „zum beſſeren Verſtändniß“ des ſchon er⸗ 
wähnten Artikels der „Schleſ. Ztg.“ mit, daß in 
konſervativen Kreiſen Herr v. Manteuffel ganz 
allgemein als der kommende Mann gelte, und 
daß man ſich dort mit der Hoffnung trage, er 
werde noch vor den Wahlen mit der Leitung des 
Miniſteriums des Innern betraut werden. Das 
Blatt fügt zwar am Schluſſe die übliche Ver⸗ 
wahrung hinzu, indem es bemerkt, es erachte es 
aus beſtimmten Gründen für voreilig, jetzt ſchon 
die Todtengräberarbeit an Herrn von der Recke 
vollziehen zu wollen. Das ändert freilich nichts 
an der Thatſache, daß konſervative und auti⸗ 
ſemitiſche Organe eifrigſt an dem Aufwerſen des 
Grabes beſchäftigt find. Wenn boshaſterweiſe 
auch der Name des Herrn v. Manteuffel in dieſe 
Tendenzgerüchte mit verwoben wird, ſo ſoll da⸗ 
mit offenbar über gewiſſe abfällige Be⸗ 
merkungen quittirt werden, die der Herr Landes⸗ 
5 3 über den Radauantiſemitismus hat fallen 
aſſen. 


— Die Minifter des Junern, für Handel und 
Gewerbe und der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten richteten an die Re⸗ 
gierungspräſidenteu den folgenden Erlaß: 

ei dem Herrn Reichskanzler iſt eine 
Aenderung der kalſerlichen Verordnung über das 
gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten vom 
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angeregt worden. Es ſollen nämlich zahlreiche, 
und zwar ausſchließlich amerikaniſche Petroleum⸗ 
ſorten, obgleich ſie dem durch die Verordnung 
feſtgeſetzten Entſtammungspunkt von mindeſtens 
210 nach dem Abelſchen Apparat ent⸗ 
ſprechen, ſowohl eine ungenügende Leuchtkraft 
beſitzen, ſowie auch wegen ihrer Exploſiousgefahr 
gefährlich ſein. Wenn es auch vielleicht un⸗ 
nöthig iſt, einen über die Beſtimmungen der Ver⸗ 
ordnung hinausgehenden Schutz des Publikums 
gegen Exploſionsgefahr einzurichten, da die mög⸗ 
lichſte Einſchränkung dieſer Gefahr bereits durch 
die vorgeſchriebene Feſtſtellung des Entflammungs⸗ 
punktes erreicht zu ſein ſcheint, ſo ſprechen 
doch geſundheits polizeiliche Rückſichten dafür, 
die Kontrolle des Petroleums auch auf 
die Leuchtkraft zu erſtrecken, da eine ungenügende 
Leuchtkraft oder ein zu hoher Erſtarrungs⸗ 
punkt Schädigungen des Sehvermögens zur 
Folgen haben, ſowie unter Umſtänden die Urſache 
von Unglücksfällen ſein kann. Es würde daher 
zu erwägen ſein, ob im Hinblick auf $ 5 des 
Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 die 
Ausdehnung der Unterſuchung des für Handels⸗ 
zwecke beſtimmten Petroleums auf die Vornahme 
einer fraktionirten Deſtillation und die Feſtſtel⸗ 
lung des Erſtarrungspunktes wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen möchte, um — zum Schutze der menſch⸗ 
lichen Geſundheit — dem Publikum eine Gewähr 
für gute Beſchaffenheit des Petroleums zu bieten. 
Vor weiterer Entſchließung nach vorſtehender 
Richtung hin ſehen wir einer 
rung entgegen. 


Oeſterreich⸗UUugarn. 

Wien, 23. Februar. Nach dem ſtatiſtiſchen 
Ausweis über den Außenhandel des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Zollgebietes betrug im Januar 1898 
die Einfuhr mit Ausnahme des Edelmetall: 
verkehrs 64 400 000 Gulden, die Ausfuhr 
54 000 000 Gulden. Es ift ſomit ein Paſſivum 
der Handelsbilanz von 10 400 000 Gulden vor⸗ 
handen gegen ein Paſſivum von 900 000 Gulden 
im Januar 1897. i a 


Schweiz. 

Bern, 23. Februar. Der Bundesrath hat 
das Eiſenbahnrückkaufsgeſetz in Kraft geſetzt und 
für ſofort vollziehbar erklärt. Der Beſchluß be⸗ 
treffend die Nordoſtbahn lautet: Die von der 
Direktion der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn mit 
dem Schreiben vom 28. Dezember 1896 einge⸗ 
reichten ſektionsweiſen Rechnungsaufſtellungen 
über den Reinertrag und das Anlagekapital der 
Linien der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn werden, 
als den Anforderungen des Rechnungsgeſetzes 
nicht entſprechend, zurückgewieſen, und die Direk⸗ 
tion der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn wird einge⸗ 
laden, ſektionsweiſe Ertragsrechnungen für jede 
einzelne Bahnſtrecke, für welche eine beſondere 
Konzeſſion beſteht, bis Ende des Jahres 1898 
einzureichen, welche Ertragsrechnungen die wirk⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben der betreffenden 
Bahnſtrecken enthalten. Dabei behält ſich der 
pet 55 Wege 840 1. Die im Artikel 

un es Rechnungsgeſetzes vom 27. Mär 
1896 vorgeſehenen Maßnahmen zu treffen, falle 
dieſer Aufforderung nicht Folge geleiftet werden 
ſollte. 2. Von einer zwangsweiſen Zuſammen⸗ 
legung der einzelnen Linien der Nordoſtbahn im 
Sinne des Abſatz 3 des Rechnungsgeſetzes wird 
Umgang genommen. 3. Der konzeſſionsgemäße 
Rückkauf wird der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn⸗ 
Geſellſchaft nur bezüglich folgender Bahnlinien 
augekündigt: a) Winterthur —Etzweillen—Ramſen 
(Schweizergrenze gegen Singen), Egweillen—Kon- 
ſtanz und Emmishofen — Kreuzlingen vor dem 
28. Februar 1898. b) Romannshorn — Winterthur 
— Zürich — Aarau Rorſchach— Konſtanzund Turgi 
— Waldshut vor dem 30. April 1898. e) Win⸗ 
terthur⸗Schaffhauſen vor dem 30. April 1898. d) 
Eglisau—Neuhauſen vor dem 30. April 1910. 
e) Boetzbergbahn, der halbe Antheil vor dem 7. 
Juni 1898. 6) Koblenz — Stein, der halbe Alt 
theil vor dem 20. Dezember 1898. g) Winter⸗ 
thur—Budach — Eglisau —Weiach und Weiach — 
Koblenz vor dem 21. Dezember 1898, h) Nieder⸗ 
glatt — Otelfingen und Otelfingen —Wettingen vor 
dem 22. Dezember 1898. i) Zürich —RNichters⸗ 
weil vor dem 19. Juli 1899. K) Richtersweil 
Ziegelbrücke und Ziegelbrücke —-Naefels (Glarus) 
vor dem 31. Januar 1900. 1) Aargauiſche Süd⸗ 
bahn, halber Antheil für die Strecken in den 
Kantonen Zug und Luzern vor dem 2. Mai 
1898 und für die Strecken in den Kantonen 
Aargau und Schwyz vor dem 30. April 1904. 
4. Auf die Ankündigung des konzeſſionsgemäßen 
Rückkaufs gegenüber den anderen Linien der 
ſchweizeriſchen Nordoſtbahn wird verzichtet. 


PETE LEITETE BRETT TEE ER 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 24. Februar. Die „Oſtſee⸗Ztg.“ 
ſchreibt: Eine für die Geſtaltung unſerer kommu⸗ 
nalen Verhältniſſe höchſt wichtige Entſcheidung 


hat geſtern das Oberverwaltungsgericht getroffen. 
Bisher war in Stettin auf Grund eines Gemein- 


debeſchluſſes vom 28. Oktober bezw. 17. November 9 


1874 die Wahlberechtigung bei den Gemeinde⸗ 
wahlen von einem Mindeſteinkommen von 900 
Mk. abhängig gemacht worden. In der Verwal⸗ 
tungsſtreitſache des Hausdieners Rohloff und des 
Wächters Borchardt gegen die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Stektin wegen Berichtigung der 
Liſte der ſtimmfähigen Bürger zu Stettin hatte 
dann der Bezirksausſchuß in ſeiner Sitzung vom 
9. November v. J. dahin entſchieden, daß die 
Kläger in die Liſte der ſtimmfähigen Bürger aufzuneh⸗ 
men ſeien, indem er davonausging, daß durch das neue 
Einkommenſteuergeſetz eine völlige Aenderung des 
früheren Rechtszuſtandes herbeigeführt ſei. Dieſes 
Geſetz habe in ſeinem § 77 die Vorſchrift erlaſſen, 


daß an die Stelle eines jährlichen Klaſſeuſteuer⸗ 


ſatzes von 6 Mark der Steuerſatz von 4 Mk. 
bezw. ein Einkommen von mehr als 660 bis 900 
Mk. treten ſolle. Entgegenſtehende ortsſtatutari⸗ 
ſche Beſtimmungen zu treffen, laſſe die Städte⸗ 
ordnung für die öſtlichen Provinzen nicht zu. 
Gegen dieſe Entſcheidung hatten die Stadtverord— 
neten Berufung beim Oberverwaltungsgericht 
eingelegt, und dieſes hat geſtern, wie uns der 
Draht aus Berlin meldet, die Berufung verwor⸗ 
fen. Demnach ſind alſo für die Folge auch 
Bürger mit einem Einkommen von weniger als 
900 Mark wahlberechtigt, was eine ſehr erhebliche 
Vermehrung der Wählerzahl herbeiführen wird. 
Welchen Einfluß dieſe Vermehrung etwa ſchon 
bei den im November bevorſtehenden Neuwahlen 
auf die künftige Zuſammenſetzung der Stadtver⸗ 
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ordneteu⸗Verſammlung ausüben wird, läßt ſich 

einſtweilen noch nicht mit Sicherheit überſehen. 
— Zur Verhütung von Eiſenbahn⸗ 

unfällen an Wegeüber führungen, 


hot Miniſter Thielen unter dem 21. d. M. an 
ſämtliche Direktionen der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen den nachfolgenden Erlaß ergehen 
laſſen: „Bei verkehrsreichen Eiſenbahnüberwegen 
über zwei oder mehrere Gleiſe in Schienenhöhe, 
deren Schranken unmittelbar vom Wärter bedient 
werden, iſt es vorgekommen, daß die Schranke 
auf der dem Standpunkt des Wärters entgegen⸗ 
geſetzten Bahnſeite nach Durchfahrt eines Zuges 
durch Unbefugte in dem Glauben geöffnet wurde, 


daß der Uebergang nun frei ſei, während auf 


einem anderen Gleiſe, von dem vorübergefahre⸗ 
nen verdeckt, ein zweiter Zug herankam und die 
Perſonen, die nach Oeffnung der Schranke auf 
die Bahn gelangt waren, gefährdete. Um dies 
zu verhüten, iſt, ſoweit es noch nicht geſchehen, 
darauf Bedacht zu nehmen, bei Ueberwegen der 
vorbezeichneten Art, namentlich in Gegenden mit 
großer Arbeiterbevölkerung, die Schranken jo mit 
der Antriebvorrichtung zu verbinden, daß keine 


von ihnen gegen den Willen des Wärters geöffnet 


werden kann.“ 


— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat 


unterm 14. Januar an ſämtliche königl. Re⸗ 


gierungen eine Verordnung gerichtet, die die 
Verpflichtungder Volks ſchullehrer 
zur Unterrichtsertheilung an Fort⸗ 
bildungsſchulen ausſpricht. In der Ver⸗ 
ordnung heißt es: „Bei der ſteigenden Wichtig⸗ 
keit des Fortbildungsſchulunterrichts erſcheint es 
geboten, die Ausführbarkeit deſſelben von Zu⸗ 
fälligkeiten möglichſt unabhängig zu machen und 
insbeſodere die Gewinnung geeigneter Lehrkräfte für 
dieſen Unterricht ficherzuftellen. Ich ordne daher an, 
daß künftig in die Berufungsurkunden der Volks⸗ 
ſchullehrer oder in n 8 Fällen, in denen 
der Berufungsberechtigte dies ablehnt, in den 
Beſtätigungsvermerk der zuſtändigen Aufſichts⸗ 
behörde eine Beſtimmung aufzunehmen iſt, nach 
der den Lehrern die Verpflichtung auferlegt wird, 
auf Verlangen gegen eine angemeſſene, im Streit⸗ 
falle von der königlichen Regierung feſtzuſetzende 
Entſchädigung bis wöchentlich vier Unterrſchts⸗ 
ſtunden an den im Schulbezirke vorhandenen oder 
noch zu errichtenden Fortbildungsſchulen zu über⸗ 
nehmen.“ 

— Die Schulferien der höheren 
Lehranſtalten in der Provinz Pommern ſind für 
das Jahr 1898 wie folgt feſtgeſetzt worden: 
Oſtern Schluß 2. und Anfang 19. April; 
Pfingſten 27. Mai bezw. 2. Juni; Sommer 
2. Juli bezw. 2. Auguſt; Michaelis 28. Se 
tember bezw. 11. Oktober; Weihnachten 21. 
Dezember bezw. 5. Januar. 

— Der Hauptverein für Fabrikation von 
Ziegelu, Thonwaaren, Kalk und Zement hat in 
ſeiner geſtrigen Verſammlung in Berlin Herrn 
Geheimrath Dr. Delbrück⸗Stettin zum 
Ehrenvorſitzenden ernannt. 

Das Komitee für Ferien⸗ 
kolonien und Speiſung armer Schulkinder ver⸗ 
ſendet ſoeben ſeinen 16. Jahresbericht mit dem 
Bilde des Stettiner Ferienheims 
Dievenow. Aus demſelben geht hervor, daß 
aud im Jahre 1897 ein ſegensreiches Wirken 
zu verzeichnen mar, in Dievenow konnten 36 
Knaben und 108 Mädchen, zuſammen 144 
Kinder in 3 Monaten verſorgt werden, die Zahl 
der Geſamtkinder, welche im Sommer Verſorgung 
fand, betrug 174. Die Speiſung der Kinder bes 
gann im vorigen Jahr: am 14. Januar und 
wurden täglich ca. 550 Kinder mit warmem 
Eſſen aus der Volksküche verſorgt. Wie außer⸗ 
ordentlich ſegensreich dieſe Einrichtung iſt und 
welcher Noth im Kinderleben dadurch geſteuert 
wird, geht aus den Berichten der einzelnen 
Schulen klar hervor. So ſchreibt einer der 
Herren Rektoren zur Empfehlung der von ihm 
60 Speiſung vorgeſchlagenen Kinder: 1. Kind: 

o lange der Vater keine Arbeit hat, lebt die 

50 Familie nur von Brod und Kaffee. 2. 
Kind: erhält Montag, Mittwoch, Donnerſtag 
und Sonnabend zu Hauſe kein Mittag. 9. und 
10. Kind: Die Mutter wäſcht au 2 bis 4 Tagen 
außerhalb, dann erhalten die Kinder zu Hauſe 
kein Mittag. 11. und 12. Kind: Der Vater iſt 
gegenwärtig krank, ſonſt ein Trinker, der Frau 
und Kinder ſchlägt. Letztere werden von der 
Großmutter, einer Arbeiterwittwe, und deren 
Söhnen unterftügt; in der zweiten Hälfte der 
Woche giebt es zu Hauſe in der Regel nichts zu 
eſſen; 17. Kind: Bekommt zu Hause nur ſelten 
Mittageſſen. 20. Kind: Bekommt zu Hauſe nicht 
ſatt zu eſſen; die Mutter liegt krank zu Bett. 
— Und in ähnlicher Weiſe geht der Bericht 
weiter. Im Laufe des Jahres gingen bei dem 
Komitee im Ganzen 8753,45 Mark eiu, mit dem 
Beſtand aus dem Jahr 1896 und dem Ueber⸗ 
trag des Baarbetrages des Kapitalkonto betrug 
die Geſamteinnahme 12 378,40 Mark, denen an 
Ausgabe 9619,95 Mark gegenüberſtanden, ſo daß 
am Jahresſchluß ein Beſtand von 2759,45 Mark 
verbleibt. Der Bericht ſchließt: „Dankbaren 
Herzens blicken wir auf die Erfolge des letzten 
Jahres zurück, vertrauensvoll ſchauen wir in die 
Zukunft. Daß Geben ſeliger iſt als Nehmen 
haben wir reichlich geſehen. Mögen alle Wohl⸗ 
thäter unſerer Kleinen an ſich die Wahrheit des 
Spruches erfahren: 

Bring anderen Glück, bring anderen Wonne! 

Sei Müden die Kraft, ſei Blinden die Sonne! 

Das macht das Leben breiter und weiter 

Und ſelig heiter.“ 
— Mit dem Dampfer 
die erſte Sendung 
Eiſes hier ein. 

— Herr Paſtor Faber aus Berlin 
wird in nächſter Zeit hlerſelbſt im evangeliſchen 
Vereinshaus drei religiöſe Vorträge halten, zu 
denen Jedermann freien Zutritt hat. Der Erſte 
über das Thema: „Das Geheimmiß, glücklich zu 
werden“ findet bereits morgen Freitog ſtatt, der 
folgende am 4. März über „Das Geheimniß, 
glücklich zu bleiben“ und am 11. März über 
„Das Geheimniß, glücklich zu machen“. 

— Der dritte Vortrag für die Stettiner 
Stadtmiſſion von Herrn Paſtor Hoppe⸗ 
Blumberg über „Sabbath und Sonntag“ wird 
15 Montag, den 8. März, Abends 8 Uhr, ſtatt⸗ 

nden. 

* Die Hochbaudeputation hat in 
ihrer letzten Sitzung folgende ſtädtiſche Arbeiten 
und Lieferungen vergeben: die Tiſchlerarbeiten 
für den Neubau des Feuerwehrdepots an der 
Breslauerſtraße in zwei Looſen, Loos 1 an 
Tiſchlermeiſter Rog 4 für 5678 Mark, Loos 2 
an Tiſchlermeiſter Th. Siemon für 2084 
Mark. Ferner für den ſtädtiſchen Viehhof die 
Lieferung von 1500 Kan ae Plattenbelag 
zum Straßenbelag für 3,85 Mark per Quadrat⸗ 
meter an die Firma Georg Sens hierſelbſt, 
die Lieferung von Zementrohren an die Zement⸗ 
fabrik „Komet“ für 4112 Mark, weiter die 
Herſtellung der Maurerarbeiten für den Neubau 
der Schweineſchlachthalle auf dem Schlachthofe 
an ee Bettenſtädt für 36 276 
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*Die Frau des Arbeiters Friedr. Moeske, 

Kloſterhof 26, hat der Polizei angezeigt, daß 


in Berg⸗ F 


V 
„Atlas“ traf heute | unten 
norwegiſchen,Eiſenſchlamm darin ab und machte es als Trinke 


ſchwunden ſei. 


Feuerwehr Anlaß gab. 
kurzer Zeit gelöſcht. 


Die Züllchower Waſſerleitung. 


Waſſerleitung. 
berkeit und Geſundheit gefördert. 


eine Waſſerleitung, die 
Drainleitungen der umliegenden Aecker bezieht 


ſorgen, 
aus Brunnen. Das 


auf Oberflächenwaſſer, welches 


aus großen Tiefen geförderte Waſſer. 
Regenwaſſer nimmt ſchon bei dem Herabfaller 
Luft auf, 
krume 
dem Boden 


in befindlichen Kalk⸗, Magneſia⸗ 


Salze in Löſung aufzunehmen. 


ſitzt, ſchmeckt das Regenwaſſer weich und fade 
Die ſogenannte Härte 
durch Zuſatz von Seifenlöſung beſtimmen. 
Vortragende erläuterte dies durch ein Experiment 


eigene die bleibende Härte. 


aſſer das Eiſen als Schlamm aus. 
zum Beiſpiel die 


habt. 


Eiſenoxyd umſetzt und jo enteiſent. 


entnommene Waſſer iſt ſo 
eingeführt wird. Ein gutes Trinkwaſſer muß 
ferner frei von Bakterien ſein. Tiefbrunnen⸗ 
waſſer iſt es von Natur, da es durch dicke Erd⸗ 
ſchichten, welche die Bakterien zurückhalten, bis 
zum Brunnen paſſiren muß. Flußwaſſer kann 
durch Sandfiltration ebenfalls bakterienfrei ge⸗ 


macht werden, wie z. B. das Stettiner Waſſer⸗ 


leitungswaſſer. Es entſtand nun in Züllchow die 
Frage, ob man filtrirtes Oderwaſſer nehmen 
ſollte. Die großen Koſten für Pumpwerke, 
Hochreſervoir und dergleichen, ſowie die durch die 
Stettiner Kanaliſation verurſachte Verunreinigung 
machte dies Projekt unausführbar. Ein großes 
Waſſerreſervolr fand ſich 10,4 Km. von Züllchow 
in der Nähe der Warſower Forſt, das ſogenaunte 
Weihenneſt. Ein großes Niederſchlagsgebiet führt 
dem in einem Keſſel liegenden See von 2½ 
Hektar Größe und ca. 70000 Kbm. Inhalt ge 
nügend Waſſer zu, um auch bei heißem Sommer 
den aufgeſpeicherten Waſſervorrath nicht zu er⸗ 
ſchöpfen. Dieſer See wurde mit dem oberhalb 
elegenen Quellengebiet in einer Größe von zu⸗ 
agen 20 Hektar von der Gemeinde Züllchow 
für 12 000 Mark erworben. Der See hat feinen 
natürlichen Abfluß an Neu⸗Buchholz vorbei in 
das ſogenaunte Bergquellthal. Eine Aualyſe des 
Seewaſſers, von Dr. Mecke und Wimmer aus⸗ 
geführt, ergab, daß es im Allgemeinen einwands⸗ 
frei ſei, uur ca. 600 Keime im Kubik⸗Ztm. ent 
hielt. Es wurde zunächſt der ganze See abge: 
laſſen und der Jahrhunderte alte Torf bis auf 
den darunter liegenden ſehr ſchönen klaren Sand 
ausgehoben. Die Stettiner Firma Niedermeyer 
und Götze übernahm für eine Pauſchalſumme 
von 60 000 Mark die Beſchaffung der 
4000 Meter langen und 200 Millimeter dicken 
Rohrleitung und Verlegung derſelben mit 
dauerndem Gefälle bis zum Dorf, die Erbauung 
zweier Ventilhäuſer am See und eines Druck⸗ 
reduktionshauſes. Dieſes letztere, ein ger 
ſchloſſenes großes Baſſin, liegt ca. 60 Meter 
über der Oder. In daſſelbe ſtrömt von dem 
104 Meter hoch gelegenen See Waſſer ein, 
welches durch ein ſelbſtthätiges Schwimmerventil 
abgeſchloſſen wird, ſobald das Baſſin voll iſt. 
Von dem offnen Baſſin fließt das Waſſer dem 
Dorf zu. Anf dieſe Weiſe wird der Druck in 
den Röhren von ca. 10 auf 6 Atmoſphären 
reduzirt. Ferner wurde zum Entleeren des 
Sees ein Betonrohr von 50 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer vom Grunde des Sees nach dem alten 
Abfluß nach Neubuchholz gelegt. Es filtrirte 
nun das Seewaſſer in eine am Südufer in das 
Quellengebiet gelegte Sammelgallerie, welche 
aus durchlöcherten, mit Steinſchlag, Kies und 
Sand umhüllten Betonröhren beſtand und ges 
langte fo durch das Ventilhaus in die Haupt⸗ 
leitung. Das ſo gewonnene Waſſer war beim 

erloffen der Sammelgallerie wunderſchön klar, 
im Dorf hingegen ſetzte ſich ein dicker 
und Waſchwaſſer gänzlich unbrauchbar. Das aus 
den Quellen direkt in das Rohr filtrirende, doppelt⸗ 
kohlenſaures Eiſeuoxydul enthaltende Waſſer näm⸗ 
lich ſchied bei der Berührung mit Luft Elſenoxyd 
aus. Jetzt hat man die Sammelgallerie auf die 
entgegengeſetzte Seite des Sees gelegt, ſo daß 
das eiſenhaltige Waſſer auf dem Wege durch den 
ganzen See genügend gelüftet wird und ſein 
Eiſen verliert. Dieſer Eiſeuſchlamm wird aus 
der tiefſten Stelle des Sees mittelſt des Grund⸗ 
rohres alle vier Wochen entfernt. Damit das 
Waſſer von den umliegenden Aeckern nicht direkt 
in den See gelangen kann, iſt daſſelbe mit einer 
geſchloſſenen Betonmauer umgeben, unter welcher 
es hindurch filtriren muß. Auf dieſe Weite Hat 
man jetzt ein gutes Waſſer erhalten. Es wird 
im Dorf an die Hausbeſitzer für 15 Pf. pro 
Kubikmeter, durch Waſſermeſſer gemeſſen, abs 
gegeben. Die ganze Aulage hat 180 000 Mark 
gekoſtet und wird ſich, zumal die Verwaltungs⸗ 
loſten ſehr geringe ſind, gut verzinſen, wenn alle 
Häuſer angeſchloſſen ſind. Daß das noch nicht 
geſchehen iſt, liegt darau, daß die Kangeiſation 
noch nicht vollſtäudig durchgeführt if, was aber 
in allernächſter Zeit zu erwarten ſteht. — An 
den ſehr intereſſanten Vortrag, der durch zahle 
reiche Erperimente und ausgehängte Zeichnungen 
erläutert war, ſchloß ſich eine lebhafte Debatte 
über das Stettiner Leitungswaſſer, an der ſich 
namentlich Herr Dr. Freund und Herr Dr. 
Wim mer betheiligten. 


ihr Ehemann ſeit etwa vier Wochen ver⸗ 


* Im Keller des Hauſes Neue Königs⸗ 
ſtraße 2 entſtand heute früh um 5 Uhr ein 


wie fie in letzter Zeit häufiger vorgekommen ſind, kleiner Brand; der zu einer Allarmirung der 
5 ie DA e 15 8 b Das Feuer wurde in 


In der am Freitag, den 18. Februar, unter 
Vorſitz des Herrn Stadtrath Bock abgehaltenen 
Sitzung der Polptechniſchen Geſellſchaft hielt Herr 
Dr. Gos lich einen Vortrag über die Züllchower 
Eine gute Waſſerleitung iſt von 
einem ungeheuren Werth für eine Ortſchaft. Es 
wird mehr Waſſer verbraucht und dadurch Sau⸗ 
Eine wirkſame 
Unterdrückung der Feuersgefahr iſt allein durch 
ſie möglich. Züllchow beſitzt ſeit ca. 25 Jahren 
ihr Waſſer aus den 


Sie reicht jedoch nur, um das Oberdorf zu ver⸗ 
das Unterdorf bezog ſein Waſſer bisher 
Oberdorf liegt auf waſſer⸗ 
armem Blocklehm und war früher angewieſen 
in ſogenannten 
Keſſelbrunnen geſammelt wurde. Dies iſt natür⸗ 
lich nicht von ſo guter Beſchaffenheit, Ne 

as 


bei dem Durchſickern durch die Acker⸗ 
aus den verweſenden organiſchen Sub⸗ 
ſtanzen Kohlenſäure und iſt nun im Stande, die 


Eiſenſalze und dergleichen als doppelkohlenſaure 
Während dieſes 
Waſſer einen angenehmen harten Geſchmack be⸗ 


des Waſſers läßt ſich 
Der 


Man nenut die dem ungekochten Waſſer eigene 
Härte die Geſamthärte und die dem gekochten 
Während nun Kalk⸗ 
ſalze dem Waller einen angenehmen Geſchmack 
verleihen, hat das Eiſen einen ſchädlichen Ein⸗ 
Kb, Beim Kochen fällt aus dem vorher klaren 

So hat 
Stadt Charlottenburg mit 
ſolchem eiſenhaltigen Waſſer zu kämpfen ge⸗ 
Es wird daſſelbe jetzt durch Gradirwerke 
mit Luft in Berührung gebracht, welche das 
doppelt⸗kohlenſaure Eiſenoxydul in 1 
uch das 
b⸗ aus den Bohrbrunnen der Stettiner Waſſerwerke 
eiſenhaltig, daß es 
jetzt nicht mehr in die ſtädtiſche Waſſerleitung 


Aus den Provinzen. 
OPaſewalk, 23. Februar. Das miſte⸗ 


iſt nun aufgeklärt. Der hieſige „Anz.“ ſchreibt 
darüber: Ein Mord liegt nicht vor, das Mädchen 
iſt vielmehr in Jungenskleidern, mit abgeſchnit⸗ 
tenen Haaren, in Heinrichshof durch den Gen⸗ 
darmen Kühnlenz aus Zerrenthin aufgegriffen 
und von der Gutsverwaltung zu Züſedom an 
die hieſtge Polizei eingeliefert. Nach den Mit⸗ 
theilungen des Mädchens hat ſte am Sonntag 
Abend, nachdem ihr Vater ihr das Haar ab⸗ 
geſchnitten und ſie ſich als Junge einkleiden 
mußte, die Wohnung verlaſſen mit der An⸗ 
drohung, ſich nicht wieder ſehen zu laſſen, ſonſt 
werde er fie niederſchießen. Einen ſechsläufigen 
Revolver hatte Diener ſich beſchafft. Die Sonn⸗ 
tagnacht brachte die Marie Diener nun in der 
Lüthgens'ſchen Kegelbahn zu. Am Tage trieb 
fie ſich bettelnd, als Junge unerkannt, in der 
Umgegend umher; beim Mühlenbeſitzer Negen⸗ 
dank will ſie ſich eine Hoſe erbettelt haben. Von 
ibrem Vater hatte ſie 10 Pf. erhalten. Die 
Nacht zum Dienſtag logirte ſie in der Bellin'ſchen 
Herberge am Markt, wobei Niemand, trotzdem 
Alles bereits vom Verſchwinden und dem etwai⸗ 
gen Morde der Diener ſprach, in dem Jungen 
die Vermißte vermuthete. Geſtern früh 7 Uhr 


nach Fahrenwalde und nächtigte dort in der 
Scheune des Lehrers Lindow. Von hier ging 
ſie nach Heinrichshof, wo in ihrer Gegenwart 
ein Brüſſower Briefträger erzählte, die Leiche 
der ermordeten Diener ſei bereits aufgefunden. 
Das Mädchen verrieth jedoch durch keine Miene, 
daß ſie ſelbſt die angeblich Ermordete ſei und 
ging weiter, wurde jedoch durch den Gendarmen 
Kühnlenz bald darauf geſtellt und geſtand dieſem 
denn auch ein, die von den Behörden geſuchte 
Marie Diener zu ſein. Nach dieſen Vorgängen 
erklärt ſich nun auch das Auffinden der Klei⸗ 
dungsſtücke an den verſchiedenſten Stellen der 
Stadt und in der Kirchenforſt, ſowie das Auf⸗ 
finden der Haare, wodurch auch der Verdacht, 
ein Mord liege vor, noch beſtärkt wurde. 

u Schwedt a. O., 24. Februar. Im 
Keller der Hahn'ſchen Seifenfabrik explodirte 
geſtern Nachmittag ein Behälter mit Benzin und 
entſtand ein Brand, der von Mannſchaften der 
freiwilligen Feuerwehr bald gelöſcht wurde. Per⸗ 
ſonen kamen bei der Exploſion glücklicherweiſe 
nicht zu Schaden. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 24. Februar. Wegen intellektueller 
Urkundenfälſchung hatte ſich heute der 16 Jahre 
alte Formerlehrling Friedr. Wilh. Aug. Zeiske 
aus Torgelow vor der dritten Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts zu verantworten. Ein 
Halbbruder des Angeklagten, der Former Her⸗ 
mann Müller, hatte im vorigen Jahre eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von zwei Wochen zu verbüßen, die 
Brüder haben aber eine erwerbsunfähige Mutter 
zu ernähren und da der ältere von beiden erheb⸗ 
lich mehr verdiente, ſo war Zeiske leicht zur 
Uebernahme der Strafe zu bewegen, er meldete 
ſich in der Strafanftalt zu Anklam und wurde 
in das dortige Gefangenenbuch am 2. Auguſt 


U 


’ 


Die Sache kam ſchließlich dadurch heraus, daß 
Zeiske nicht reinen Mund halten konnte, 
er war auch in der heutigen Verhandlung ge⸗ 
ſtändig und verurtheilte ihn das Gericht zu 
einer Woche Gefängniß. — In derſelben 
Sitzung wurde ferner verhandelt gegen den 
16jährigen Schloſſerlehrling Wilh. Karl Ernſt 
Wittke von hier, dem einfacher und ſchwerer 
Diebſtahl in zwei Fällen vorgeworfen wurde. 
Der Burſche ſtand ſeit etwa einem Jahr bei 
dem Schloſſermeiſter Neumann in der Lehre, 
er entwendete dort nach und nach mehrere 
Spulen Draht, Druckknöpfe, Umſchalter, 
Klammern, Glocken und audere zur Anlage 
elektriſcher Leitungen erforderliche Gegenſtände. 
Ferner ftahl aus der Werkſtatt eines 
Mechanikers Klingler in der Pelzerſtraße einen 
Funkenapparat, ein Element, eine Lichtſicherung 
und einen Induktionsapparat. Bei den zuletzt 
erwähnten Diebſtählen, welche im Dezember 1897 
und im Januar d. J. ausgeführt wurden, bes 
diente der Angeklagte ſich eines Dietrichs, um in 
die verſchloſſene Werkſtatt zu gelangen. Hinſicht⸗ 
lich der bei Neumann ausgeführten Diebſtähle 
war auf Freiſprechung zu erkennen, da es ſich 
hier um Sachen von geringem Werth handelte 
und ein Strafantrag ſeitens des Lehrherrn nicht 
vorlag, dagegen wurde der Angeklagte wegen der 
beiden ſchweren Diebſtähle zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von drei Monaten verurtheilt. 

— Das Reichsgericht hat durch Urtheil vom 
10. Juni 1897 (Eutſch. d. ROSE. in Strafſ. 
Bd. 30 S. 147) entſchieden, daß für die Stempel⸗ 
pflichtigkeit einer in Preußen vor dem 1. April 
1896, dem Tage des Inkrafttretens des preußi⸗ 
ſchen c hende 0 vom 31. Juli 1895, 
errichteten Urkunde, ſowie für die Höhe des zu 
verwendenden Stempels die Vorſchriften des alten 
preußiſchen Stempelgeſetzes vom 7. März 1822 
zur Anwendung zu bringen ſind, daß dagegen 
für die Strafen die milderen Vorſchriften des 
oben erwähnten neuen Geſetzes Platz greifen. 
Während das alte Geſetz nur die volle Defrau⸗ 
datiousſtrafe kannte, und dieſe in allen Fällen zu 
verhängen war, hat der 8 18 des neuen Ges 
ſetzes eine erhebliche Milderung dadurch ge⸗ 
ſchaffen, daß, wenn ſich aus den Umſtänden er⸗ 
giebt, daß eine Steuerhinterziehung entweder 
nicht begangen werden kounte oder nicht beabſich⸗ 
tigt worden iſt, an Stelle der ordentlichen Strafe 
nur eine Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mark ver⸗ 
hängt werden kann. Im vorliegenden Falle hatte 
das Inſtanzgericht in Anwendung dieſes milderen 
Grundſatzes eine Ordnungsſtrafe von 20 Mark 
verhängt, während die ordentliche Defraudatious⸗ 
ſtrafe 4886 Mark betragen haben würde. Das 
Reichsgericht verwarf die hiergegen gerichtete 
Reviſion des Staatsanwalts, indem es aus der 
Entſtehungsgeſchichte des neuen Geſetzes den 
obigen Grundjag von der Anwendbarkeit der 
Strafbeſtimmungen des milderen Geſetzes ab⸗ 
leitete. 

.. A ˙ iA U SENSE 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Wie aus Kaſſel gemeldet wird, find bei 
einem Zuſammenſtoß zweier Güterzüge auf der 
Weſtfäliſchen Bahn henter Warburg 18 Wagen 
zertrümmert; Menſchen wurden nicht verletzt. 

— ach Berichten aus Auſtralien ſoll die 
Inſel Tagmanien (Van⸗Diemensland) in Flammen 
ſtehen. Seit mehr als vierzehn Tagen wüthet 
dort ein furchtbarer Brand, deſſen Entſtehungs⸗ 
urſache unbekannt iſt. Ein heftiger Nordwind 
facht die Flammen an, welche die unermeßlichen 
| Männer, von denen die Berge bedeckt find, zer⸗ 
ſtören. Es find leider auch viele Menſcheuleben 


und zwar nach den bisherigen Angaben ſchon 54 
oer Der Schaden iſt ein außerordentlich 
großer, 


riöſe Verſchwinden der 14jährigen Marie Diener] z 


verließ fie die Stadt und wanderte über Bröllin 


1897 unter dem Namen Müller eingetragen. 8 


dem verheerenden Elemente zum Opfer gefallen, 


ı Weiſtenfels, 23. Februar. Bei Bad Lauch⸗ Mürz 141,00, ber Mal 136,00, per Juli —.—, 
f (per Oktober 127,00. Rüböl loko 28,00, per 
Mai 26,00, per Herbſt —,—. 
Antwerpen, 23. Februar, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Bogen, 24. Februar. Seit geſtern früh Raffinirtes Type weiß loko 14,00 bez. u. B., 
herrſcht in Süd⸗Tirol wieder volles Winterwetter. per Februar 14,00 B., per März⸗April 14,00 B. 
Aus allen Gegenden werden außerordentliche Ruhig. g 
Schneefälle gemeldet und der Verkehr iſt überall Schmalz ver Februar 66,50, 
gehemmt; es herrſcht großer Waſſermangel. Paris, 23. Februar, Nachm. Roh zucker 
Brüſſel, 24. Februar. Der Doppelmörder (Schluß bericht) behauptet, 88% loko 28,75 bis 
von Roubaig iſt verhaftet worden und hat bereits 29,25. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 
eingeſtanden, ſeine Eltern ermordet zu haben, um Nr 1 5 * 15 
Beam DER. Januar 30,62. 
Paris, 23. Februar, Nachm. Getreide. 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Februar 28,90, per März 28,85, per März⸗Juni 


Börſen⸗Berichre. 


Stettin, 24. Februar. Wetter: Regnig. 28,20, ber Mai⸗Auguſt 27,90. Roggen ruhig, 
Temperatur 1 5 Grad Reaumur. Barometer | ver Februar 17,25, per Mai⸗Auguſt 17,00. Mehl 
760 Millimeter. Wind: OSO. ruhig, per Februar 62,70, per März 62,10, per 


März⸗Juni 61,40, per Mai⸗Auguſt 59,90. Rüböl 
beh., per Februar 52.75, per März 52,75, per 
Mai⸗Auguſt 54.00, per September⸗Dezember 
54,00. Spiritus beh., per Februar 44,75, 
per März 44,75, per MaisAuguft 43,25, per 
September » Dezember 39,75. 

Havre, 23. Februar, Vorm. 10 Uhr 20 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per März 37,50, per Mai 37,75, per 
September 38,50. Kaum behauptet. 


London, 23. Februar, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 


Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
zoko 70er 43,00 G. 


treidemarkt. (Schluß. Markt ruhig. 
Tendenz für Weizen ſchwächer. Uebrige Artikel 
55 Schwimmendes Getreide ruhig aber 
ettg. 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 21840, Gerſte 140, Hafer 37 920 
Uarters. 3 


London, 23. Februar. 98proz. Ja va⸗ 
zucker 16,75, ſtetig. Rüben⸗Rohzucker 
loko 9,37, ſtetig. Ce ntrifugal ——. 

London, 23. Febrüar. Ghili⸗Kupfer 
Wiz nr drei 25 85 Dee, 

ondon, 23. Februar, aniſches Blei 
12 Sſtr. 10 Sb. — d. asc 
Nachm. Roh⸗ 


Glasgow, 23. Februar, 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrauts 
Sh. 2½ d. Warrants middlesborough III. 


46 
40 * 10 u 

Newyork, 23. Februar. (Anfangskourſe.) 
Br zen per Mai 103,50. Mais Per Mai 


; Neiwpork, 23. Februar, Abends 6 Uhr. 
5 2 21. 


3. 
Baumwolle in Newyork. 6,25] 6,25 
do. Lieferung per März. —,.——.— 
do. Lieferung per Mai... | —— | —.— 
bo. in Neworleans ... 55/1, 5,50 
B 5 r 0 e hi m gte 8 Caſes) 6,05 5,95 
Barts, 28. Gebrnar, Nammittaps. (Scl de. n Philabeihle 5 
kourſe.) Ruhig. eg 2 DINGE: 70,00. | 67,00 
0 malz Weſtern fleam... 5,50 5,45 
. do, Rohe und Brothers. 5,85 575 
orten... D Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Portugleſſſche Tabaksoblig. VV 
1 N A e te idea 
en de 1888... ....... er Winterwelzen loko. „ 108,87 105,62 
47 Ru de 4894 , . ans. per Februar * 0 *** 9 2 Meat 
19 75 f fl fr * 9 111 „N per März. 108,00 108,75 
98 8 neue). . 25 abi F Done en 
5 ent e er eee eee e 0 ‚15 ’ 
33 Kaffee Rio Nr. 7 loto . 6,37 637 
rkiſche Vooſee. W 5,60 5,70 
125 türk. Ar. Obligationen en a Di T ere Y 7 0209, |) 
abaoa Ottoummm Me riag⸗W̃ 4,10 4,10 
4% ungar. Gold rente Rat 8 ka geen 0 
Meridional⸗Aktie nn per Febru a: 
N Staatsbahn. per Ma. 35,62 35,75 
8. e ernte nt. BE 0 36,87 
B. do Faris. Anpfer 1,50 | 11,50 
Bonquo ottomane geh SE BUN TE n | 14,05 
Credit Lyonmais . ,...2....... etreidefracht nach Bivervool . | 3,50 | 3,25 
He a RER Chieago, 23. Februar. Be 
REN EUER A 2 i 
. Welten fleig, per Februar . 1106,00 | —,— 
Suezkanal⸗Akt len per Mi 106,00 106,75 
Wechſel auf Amſterdam kurz Mais ſtetig, per Februar. | 29,12 | 29,37 
do. auf deutjche Plätze 3 M. ork per Februar 10,75 10,90 
bo. auf Itallen ! beck ſhort clear. | 5,50 | 5,50 
do. auf London kurz 
Cheque auf Londoen eee eee 
do. auf Madrid kurz 
eee en 
Ariwatdigtont * Stettin, 24. Februar. Im Revler 5,82 
Meter = 18“ 7, 
Magdeburg, 23. Februar. Zu cer. Keru . REEOEE 


uder exkl. 88 Proz. Neudement 10,100,355. : h 
a 25 Proz. Nendement 7,50 bis Telegraphiſche Depeſchen. 
7,95. Ruhig. Brod⸗Naffinade J. 23,25 bis —.—. Berlin, 24. Februar. Der Kaiſer hat ſich 
Brod⸗Raffinade II. 28,00 bis —,— Gem. bei einem geſtern unternommenen Spaziergang 
Brod⸗Raffinade mit Faß 23,12 ¼ bis 23,50. Gem. eine ſtarke Erkältung zugezogen. Gr fühlte ſich 
Melis 1. mit 22,75 bis —,—. Ruhig. ſchon bei dem am Dienftag Abend im Schloß 
Rohzucker 1. Produkt Tranſito f. a. B. abgehaltenen Faſtnachtsball unpäßlich und hatte 
Hamburg per Februar 9,35 G., 9,40 B., per geſtern mit einer heftigen Heiſerkeit zu kämpfen, 
März 9,35 G., 9,40 B. per April 9424, G., ſo daß er ſich kurze Zeit Schonung auf⸗ 
9,47½ B., per Mai 9,52½ G., 9,55 B., per erlegen muß. 8 

Oktober⸗Dezember 9,52½ ., 9,5 7½ B. en, 24. Februar. Die geſamte Preſſe 
Ruhig, ſtetig. beſpricht das Urtheil im Zolaprozeß, je nach 

Damburg, 23. Februar, 6. Uhr Abende. Parteiſchattirung. Die Höhe des Strafmaßes 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich wird als ein voller Sieg des Generalſtabs und 
u. Co., Hamburg.) Kaffee good average als Konzeſſion an die aufgehetzten Volksmaſſen 
Santos per März 30,25, per September 31,50. angeſehen. Allgemein Neu l die Anſicht vor, 
daß durch die Verurtheilung Zola's die Affaire 
Dreyfus nicht beendet ſei, man glaubt vielmehr, 
daß die Chancen der Nevifion dieſes Prozeſſes 
für Dreyfus weſentlich geſtiegen ſind. 

Peſt, 24. Februar. Die Polizei lud geſtern 
zahlreiche Sozialiſtenführer, darunter einen Arzt, 
einen Advokaten und mehrere Gewerbetreibende, 
vor, dieſelben wurden ſämtlich zwangsweiſe photo⸗ 
graphirt, um angeblich in das Verbrecher⸗Album 
aufgenommen zu werden. 

Brüſſel, 24. Februar. Mehrere Abgeord⸗ 
nete haben einen Geſetzentwurf in der Kammer 
eingebracht, in welchem die Dienſtzeit bei der 
Infanterie auf 15 Monate herabgeſetzt wird. 

öwen, 24. Februar. Der Sekretär der 
Univperſität Willems, Profeſſor der römiſchen 
Alterthümer, iſt geſtorben. 

Paris, 24. Februar. Kundgebungen zu 
Gunſten der Generale und Offiziere haben bei 
dem Austritt dieſer aus dem Juſtizpalais ſtatt⸗ 
gefunden. Zola wurde mit Hohngeſchrei und 


Behauptet. 

Hamburg, 23. Februar, 6 Uhı Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
uder 1. Produkt Baſtis 88% frei an Bord 
Bien per März 9,32¼, ver Auguſt 9,50, 
per Oktober⸗Dezember 9,52½. Ruhig. 

emen, 23. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (0ffſizlelle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
5,00 B. Schmalz ſehr fell. Wilcor 29 Pf, 
Armour ſhield 29 Pf., Cudahy 30 4 
Choice Grocery 30 Pf., White label 30 Pf. 
Speck ſehr ier Short clear middl. loko 29¼ 
er Köln, 23. Februar. Müböl loko 55,00, per 
Dezember —.—. Wetter: Regen. 

Wien, 23. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 11,91 G., 11,92 B. Roggen 
per Frühjahr 8,93 G., 8,94 B. Mais per Mai⸗ 
Juni 5,66 G., 5,68 B. Hafer per Frühjahr g 
6,90 G., 6,92 B. Ziſchen empfangen. Sein Wagen wurde ſofort 

Belt, 28. Februar, Vorm. 11 Ubr. Pro- mit Polizei umgeben; ein Wolizeioffizier wurde 

duktenmarkt. Weizen loko ſchwächer, per verwundet. 
Frühjahr 12,05 G., 12,06 B., per September London, 24. Februar. Nach einem in 
9,33 G., 9,35 B. Roggen per Frühlahr 8,730. Uganda eingetroffenen Telegramm aus Mombaſa 
„75 B. Hafer per Frühlahr 6,51 G., 6,53 B. ſoll am 29. Januar Macdonald den König 
Mais per Mai⸗Junſ 5,40 G., 5,41 B. Kohl⸗ Mwanga geſchlagen und feine Streitkräfte zer⸗ 
raps loko 12,50 G., 13,25 B. ſprengt haben. 

Amſterdam, 23. Februar. Java⸗Kaffee Havanna, 24. Februar. Ungefähr 60 
good ordinary 34,00. g Leichen befinden ſich noch auf der „Maine“. 

Amſter 23. Februar. Die Taucher konnten bis jetzt noch nicht in die 
zinn 33.37. N Kammer gelangen, welche die Exploſipſtoffe ent⸗ 

Amſterdam, 23. Februar, Nachm. Ge⸗ſ hielt. Die Leichen von 12 Heizern find aus 
treidemarkt. Weizen auf Termine etwas dem Schiff herauf befördert worden. Dr 

Mai Munitionskaſten wurden auf dem Vorderdeck auf⸗ 


höher, per März 239,00, per Mai —,—. 1 
ee e e wenig verändert, gefunden, zwei davon waren zerplatzt. 1 


Banca⸗ 


— — 


